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60. EIN FATIMIDENZEITLICHES KOPTISCHES
RECHNUNGSHEFT AUS DEN PAPIEREN NOEL GIRONS
von Tonio Sebastian Richter
•L Ein spätkoptisches Manuskript aus den Papieren Noel (Aime-)Girons
Die Papierhandschrift, die hier zur Ehren Jean Gascous ediert wird, stammt aus 
dem Antiquitätenhandel. Durch Vermittlung von Anne Boud’hors (Paris, CNRS) ließ 
Emmanuel Soubielle, der derzeitiger Besitzer der Handschrift, mir die Fotos und die ihm 
zugänglichen Informationen zur Provenienz des Manuskripts zukommen und gestattete 
mir die Publikation des Texts. Beiden, der verehrten Kollegin und dem großzügigen 
Eigentümer, sei hiermit herzlich gedankt!2 Emmanuel Soubielle erwarb das spätkoptische 
Eapiermanuskript als Teil eines Konvoluts, das dem Nachlass von Noel Giron (oder, wie 
er sich nach seinem als Herausgeber von Le Figaro und Dichter damals berühmten Vater 
auch nannte, Aime-Giron) entstammt.3
Noel Giron (1884-1941) war Absolvent der Ecole du Louvre, wo Eugene Revillout 
ihn in Ägyptisch, Demotisch und Koptisch unterrichtete, und der Ecole des hautes etudes 
de la Sorbonne, wo er außer Religionswissenschaften, Geschichte und Philologie auch 
moderne orientalische Sprachen studierte.4 Zwar entsagte Giron seinem ursprünglichen 
Wunsch, als Wissenschaftler am Institut fran?ais d’archeologie orientale zu arbeiten, 
zugunsten einer diplomatischen Karriere im Dienst des französischen Außenministeriums, 
doch ging er Zeit seines Lebens seinem wissenschaftlichen Interesse nach. Dieses Interesse 
erstreckte sich auf Texte, vor allem Inschriften, in Arabisch, Aramäisch, Syrisch, Hebräisch, 
Nabatäisch, Persisch, Phönizisch und Griechisch; es scheint von einem transregionalen 
und transkulturellen Konzept von europäisch-vorderorientalischer Geschichte geleitet 
gewesen zu sein, das modern anmutet.
1 • © Andreea Talpeanu.
2. Mein Dank gilt auch den Kolleginnen und Kollegen, die Lesungen und Korrekturen beigetragen 
haben: Anne Boud’hors, Matthias Müller, Gesa Schenke.
3. Auskunft laut E-mail von Emmanuel Soubielle vom 22. Juni 2009.
4. Für die Biographie und Bibliographie Girons vgl. den ausführlichen Nachruf von Leibovitch 
242 in den Annales du Service des antiquites de l’Egypte.
Nelanges Jean Gascou : textes et etudes papyrologiques (P.Gascou),
ed. par J.-L. Fournet & A. Papaconstantinou (Travaux et memoires 20/1), Paris 2016, p. 381-402.
Originalveröffentlichung in: Jean-Luc Fournet, Arietta Papconstantinou (Hg.), Mélanges Jean Gascou. 
Textes et études papyrologuiques (P.Gascou) (Travaux et mémoires 20), Paris 2016, S. 381-402
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60 Fol. 1/1 = pag. A (© AndreeaTalpeanu).
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60 Fol. 1/3 = pag. B (© Andreea Talpeanu).
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60 Fol. 1/4 = pag. C (© Andreea Talpeanu).
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60 Fol. II/l = pag. D (© AndreeaTalpeanu).
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Allein in Girons Erstlingswerk, Legendes coptes: fragments inedits publies, traduits, 
«nnotes par Noel Giron, Paris, Paul Geuthner, 1907,5 tritt bibliographisch seine 
koptologische Kompetenz zutage, doch scheint er privatim auch später die Bese ärtigung 
mit der Sprache Ägyptens gepflegt zu haben.6 Sollte Girons wissenschaftlicher Ansatz 
mit „transkulturell“ zutreffend charakterisiert sein, so wäre sein Interesse für das 
spätkoptische Papierheft, das er bei einem seiner Aufenthalte in Ägypten (vielleicht in 
späten zwanziger Jahren während seiner Amtszeit als Generalkonsul) erworben haben 
mag, für uns nachvollziehbar: Als einem Kenner beider Sprachen dürfte Giron kaum 
entgangen sein, dass sein Manuskript neben koptischen Wörtern auch arabische Wörter in 
koptischer Transkription enthält. So mag das nach landläufiger Meinung unspektakuläre 
Papiermanuskript gerade als Zeugnis des zu seiner Zeit — und so bis zum heutigen 7 age 
- wenig erforschten koptisch-arabischen Sprachkontakts für ihn reizvoll gewesen sein.
5. Giron widmete es seinem Lehrer: ,Au maitre eminent Eugene Revillout, professeur ä l’Ecole 
du Louvre etc., etc. celui qui fut - depuis Tage de 10 ans - son eleve affectueux, reconnaissant, et son 
fervent admira’teur Noel Giron“. Revillout seinerseits steuerte ein freundliches Vorwort in Briefform 
bei (S. v-viii).
6. Nach Auskunft von Emmanuel Soubielle belegen dies auch Girons Papiere.
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60 Fol. II/4 = pag. G (© Andreea Talpeanu).
2. Die äußere Erscheinung des Manuskripts
60 besteht aus zwei gefalteten Doppelblättern (bifolia 1 und II). An beiden zeigen sich 
die Reste eines wohl originalen weißen Fadens, mit dem die Blatter gebunden waren.
Das hier als bifolium 1 bezeichnete Doppelblatt ist komplett erhalten. Em großer 
Quer-Riss im unteren Drittel ist mit einem schwarzen Faden durchgenäht u a lg ist 
der Farbunterschied der jetzt außen liegenden Seiten A un zu en inneren eiten acat
und C. Er zeigt, dass die aktuelle Faltung schon lange Zeit besteht, und lasst mich deshalb 
glauben, diese sei die ursprüngliche, was durch den Text an sich nicht venfizierbar ist. Die 
ersten Zeile der ersten Seite (pag. A) von bifol. I („Die Zahlungen für Papa Phoibamou ) 
dürfte eine Überschrift sein. Die zweite Seite von bifol. I ist unbeschriftet. Die dritte Seite 
<Pag. B) von bifol. I beginnt mit einer monotheistischen Invokation („Mit Gott. ), einem 
doppelten Jahresdatum („Ära der Märtyer 779, der Sarazenen 452 ) und einer erneuten 
Überschrift („Das Geld, das wir mit uns genommen haben: ). Die vierte Seite (pag. C) von 
bifol. I scheint erneut einen ins sich abgeschlossenen Rechnungsparagraphen zu bieten. 
Üer Text der ersten Zeile („Nach der Abschluss aller Dinge ), die recht substantiellen
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Geldbeträge, die im folgenden genannt werden,7 8der Terminus xxcoYMxe (al-guml# 
„Summe“, CI 1-12) sowie das Faktum, dass die untere Häfte der Seite unbeschrieben 
ist, machen deutlich, dass es hier zu einer Bilanz kommt.
Von dem hier als bifolium II bezeichneten Doppelblatt ist lediglich der obere Teil 
erhalten, ein reichliches Drittel des ursprünglichen Blattes. Alle vier Seiten sind beschriftet. 
Die vierte Seite (pag. G) kommt nach den drei ersten Zeilen zu einem vorläufigen Ende, 
erst nach einem deutlichen Abstand folgen weitere Einträge.
Der massive Textverlust der vier Seiten von bifolium II macht es schwierig festzustellen, 
in welcher Ordnung die beiden Doppelblätter ursprünglich lagen und ob überhaupt das 
eine dem anderen unmittelbar voranging oder folgte. Für eine irgendwie geartete Relation 
der beiden Blätter spricht unbedingt, dass auf ihnen gleichartige Texte von derselben 
Hand im selben Layout geschrieben stehen. Dabei ist es freilich nicht unwahrscheinlich, 
dass 60 nur einen Teil eines ursprünglichen Rechnungsheftes darstellt und weitere, 
womöglich umfangreichere Teile disloziert oder gänzlich verlorengegangen sind.
Die Schrift von 60 ist die in der koptischen Paläographie sogenannte geneigte Unziale 
(sloping uncial, onciale penchee),6 eine nach rechts geneigte Auszeichnungsschrift mit 
auffälligen Einzelformen des Kappa (zweiteilig), des My (ohne An- und Abstrich) und 
des Ypsilon (asymmetrisch), die mindestens vom 9. bis zum 11. Jh. in funktioneller 
Opposition zur zeitgenössischen uni- und bimodularen Unziale, den stärker „hieratischen 
Schrifttypen des Skriptoriums, zur Schreibung paratextueller Stücke, wie Paginierung, 
Titel, und Kolophon, diente. Wie schon Walter Till bemerkt hat,9 konnte dieselbe 
Schrift okkasionell für die Niederschrift ganzer Texte verwendet wurde, sofern es sich 
um Texte von minderer Literarizität oder Dignität handelte (Till gebrauchte den Begriff 
„Kleinliteratur“). Diese Schriftart wurde seit dem 10. Jh., als keine vom Skriptorium 
unabhängige Schreiberausbildung mehr existierte und die ursprünglich als Geschäftsschrift 
gebrauchte Kursive in den Bereich der Kolophone und der epigraphischen Praxis 
aufgestiegen war, zu einem innerhalb der schrumpfenden Domäne dokumentarischer 
Schriftanwendungen des Koptischen prävalenten Schrittyp.
3. Das Datum des Manuskripts
60 bietet, wie schon erwähnt, ein absolutes Jahresdatum nach zwei Ären (Bl): „Jahr 
der Ära der Märtyer 779, der Sarazenen 452“ sowie (auf derselben Seite) ein Tageadatum 
(Bl8): „heute, (Tag) einundzwanzig des (Monats) Mechir“.
Auf der Basis des vermutlich maßgeblichen Diokletians-Datums ergibt sich für die 
Niederschrift das julianische Datum des 15. Februars 1063, während das Hidschra-Datum 
dem Jahr 1060 entsprechen würde. In jedem Fall gehört 60 zusammen mit den jüngsten
7. Der Schlussbetrag von 100 Vi Dinaren entspricht etwa dem Gesamtumfang der karaitischen 
Ketubba UCL 3430 aus dem Jahr 1028 mit 40 Dinaren Brautgabe + 611/2 Dinaren Aussteuer (GoiteiN 
1978, S. 376). Zu Kaufkraft und Preisen vgl. Goitein 1967, S. 209-229.
8. Vgl. Till 1942, Boud’hors 1997, S. 117-133, Richter (im Druck a). Dass zur Verwunderung 
griechischer Paläographen in der koptischen Paläographie die Bezeichnung „Unziale“ statt „Majuskel 
weiterhin in Gebrauch ist, versteht sich daraus, dass in der koptischen Buchschrift nie eine Minuskel 
adoptiert worden ist.
9. Till 1942.
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Dokumenten des Teschlot-Archivs10 11zu den spätesten datierten dokumentarischen Texten 
m koptischer Sprache überhaupt.11
Orthographie und Sprache des Texts
Die meisten koptischen Wortformen des 60 entsprechen dem sahidischen Standard. 
Daneben treten einige abweichende oder Variante Formen auf.
Eine auffällige Erscheinung ist die sonst nur selten bezeugte12 Variante xy „und“, die 
insgesamt zehn Mal neben der sieben Mal verwendeten Standardform xym verwendet 
"'ird und eventuell als vollkommen enttonte Form zu betrachten ist.13
Das Wort zoxokottinoc, das in koptischen Texten seit dem 8. Jh. nicht mehr den 
Solidus, sondern den Dinar bezeichnet, ist in 60 ausschließlich in der Form zaxxkottc 
gebraucht. Ähnliche Formen sind für das nördlichen Oberägypten typisch (Aphrodito, 
Deir el Bala’izah)14 15und auch im südlichen Mittelägypten (Aschmunein)1’ belegt, kommen 
aber auch im südlichen Oberägypten vor.16 17
Die Form des enttonten Zahlworts mht- „-zehn“ und die Variation zwischen der 
Sahidischen Form kac (acht Mal) und der fürs Faijumische typischen Form K6C (sieben 
^Dl) „Karat“ sind Indizien für ein nördliches Sahidisch, ebenso die Varianten necye, 
fiety- für riAtye „Hälfte“, wobei Formen mit Epsilon statt Alpha freilich auch in den 
Süddialekten belegt sind.
Eine Eigentümlichkeit unseres Texts ist die Form nto- für den Status nominalis der 
Präposition ntn-/ntoots „durch, von“, die sonst meines Wissens nicht belegt ist (A9: 
üto-ooäP „von Th(e)od(o)r“; Bl5, CI7: nto-zacan „von Hasan“).
Der Konjunktiv mit der Basis T« (A27: 3. Fl- T*oy)' und der „substantivierte 
Umstandssatz“18 (B28: ngzna^n statt N6T62A*N „das, was uns gefällt“) sind, wiewohl 
nicht auf späte Texte beschränkt, doch zumindest charakteristische spätkoptische Formen.
10. P.Teschlot6-9r. Hidschra-Jahr454 bzw. 455. t.a/o/ ii
11. Spätere Daten tragen lediglich zwei koptische Ehe-Urkunden, P.Berlin 1. 113 (wo
882 = ad 1166) und das von Thomson 1912 edierte Dokment (wohl äm 963 = ad 1246). Zum 
«semi-dokumentarischen“ Charakter dieser beiden Texte vgl. Richter 2008, S. 164-165.
12. Bei Crum, Dict., S. 19b, ist die Form für wenige sahdidische Texte (Codex Brucianus, 1 .Berlin 
3420, P.Ryl. 243, der die Form xy ausschließlich verwendet) und einen fajjumischen 1 ext (BKU I 
^6, 30) verzeichnet.
13. xy steht ausschließlich vor Nominalphrasen, xyo> dreimal vor Nominalphrasen, dreimal vor 
3 crfekt I und einmal vor einer Adverbialphrase. Zum proklitischen Charakter der sahidischen Form 
Wm siehe Kasser 1995.
14. Z. B. P.Lond. IV 1595, 16: 2xxxkoti; P.Bal. 114, 4: zxxxkoyTe, P.Lond. IV 1553, 13: 
?°XOROT6.
15. Z. B. P.Ryl. 139, 3: 2XXXKX2T6.
16. Vgl. z. B. O.Crum 190, 7-8: zxxxKOTce, P.KRU49, 3: zxxxkoxg.
17. Kahle 1954, Paragraph „Unusual forms of the conjunctive“, vol. 1, S. 160-163, belegt den 
Ts Konjunktiv der 3. PI. fiir die Regionen B (Faijum), C (Oxyrhynchos bis Bäwit) und D (Assiut bis 
^bydos), für andere Personen (2. Sg. m. und 3. Sg. m/f) auch für Unterägypten und das südliche 
i kerägypten. Die Konjugationsbasis t(6)*= erweist sich so als diatopisch unbegrenzte, jedoch textuell 
konditionierte Isoglosse innerhalb der koptischen Konjunktiv-Morphologie. Nur im nitirischen 
I ohairisch ist das Paradigma Teil des literarischen Standards, in den anderen Literaturdialekten ist 
ediglich die Form der 1. Sg. ta- gebräuchlich, vgl. auch Richter 2016.
18. Richter 2008, S. 103-105 und Richter (im Druck b).
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Die Herkunft von 60, die weder aus externen Hinweisen noch aus dem Text 
selbst zu erfahren ist, findet also auch in der Sprache des Texts keinen eindeutigen 
Indikator. Aufgrund der genannten Beobachtungen könnte der Text aus dem südlichen 
Mittelägypten stammen. Es fehlen ihm freilich die in vielen spätkoptischen Dokumenten 
anzutreffenden Merkmale der Sprache von Aschmunein;19 stattdessen scheinen einige 
Varianten auf die Nähe des späten Faijumisch zu verweisen.
Die Sprache von 60 erweist sich darin als spätkoptisch, dass sie substantiell mit 
arabischen Lehnwörtern angereichert ist:20 Vierzehn Nomina, ein Adjektiv (xxmoyoaxxM 
al-mutallad „alt“) und ein Verb21 (cxppHB < sarafa II „Geld wechseln“) kommen in 
unserem Text vor. Bei der Bezeichnung des Mastix-Harzes variiert 60 zwischen dem 
griechischen Lehnwort mactixg und dessen arabischer Entsprechung xxmictixc.
Die Passage, in der es um die Anschaffung von „Wohlgeruch für den Sohn des Haknate , 
ctoinoybg MYY 2AKNAT6 (B29) geht, ist in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert. Zum 
einen ist auffällig, dass die Dativ-Präposition N- vor der Abkürzung YY zu m- assimiliert 
ist: Das gesprochene Wort, dem die Abbreviatur von iiioü ihre graphische Form leiht, 
dürfte folglich kaum tiioc; gewesen sein; vielmehr muss man sich wohl das Koptische 
ncyHpe oder nujN- denken.22 Zweitens ist die Identifikation einer Person durch die bloße 
Filiationsangabe in koptischen Texten ungewöhnlich und erinnert an die arabischen 
Personenbezeichnungen des Nasab-Typs (Ibn-ATV). Drittens ist die Abbreviatur YY 311 
sich bemerkenswert: Das Kompendium aus erstem und letztem Buchstaben entsprich1 
ursprünglich dem Habitus von Abkürzungen in literarischen Manuskripten, namentlich 
bei den nomina sacra. Erst in spätkoptischen dokumentarischen Texten wird die 
Verwendung der (urprünglichen) nomina sacra yc < u(l6)q23 bzw. YY < v(lo)fr4 mr 
(profane) Filiationsangaben gewöhnlich.25 26 27
In P.Strasb. 333 (ed. Legendre 2015) erscheint diese Form zwischen arabischen 
Namen und vertritt somit klar ibn.16
Unter den griechischen Lehnwörtern ist die Form Mnxp-, welche die Präposition 
7tapa in 60 angenommen hat (A2, A10, B4, B13, B25, C14, D5), bemerkenswert 
Dieselbe an koptische Phonetik, Silbenstruktur und Wortbildung assimilierte Form, 
19. Vgl. Kahle 1954; zur spätkoptischen Sprache von Aschmunein vgl. Richter 2000, S. 98-10^'
20. Vgl. Richter 2006.
21. Zu den morphologischen Mustern arabischer Lehnverben im Koptischen vgl. Richter 201 '■
22. Aber wohl nicht arabisch nN-. - Vgl. P.Lond. IV 1606, 2: xzmht NnN6i AnoyaAx.
23. Z. B. im unpublizierten spätkoptischen Rechungsbuch BL Or. 13885 (passim) und P.
24. Z. B. in spätkoptischen Gaffiti von Deir Anba Hadra.
25. Daneben kommen, wie schon in älteren Dokumenten (vgl. Förster, Wörterbuch, S. 83H> 
auch apokopierte Kürzungsvarianten wie yo (z. B. P.Strasb. 333 ed. Legendre 2015) und Y ü 
P. Teschlot 5, 6, 7 und P.Strasb. 333 ed. Legendre 2015) vor.
26. Wie gelegentich schon in koptischen Dokumenten seit dem 8. Jh.; vgl. Legendre 201'’
S. 342-343 und Annexe 4, S. 438—440.
27. Die Erweiterung des Wortes durch anlautendes n- (bzw. M-), als Strategie der AdvcrbialisierllI’r 
zu verstehen, ist schon viel früher belegt; neu und im Sinne der Ausgangsform verfremdend, 
Sinne der Zielsprache dagegen naturalisierend ist die Bildung einer Status-nominalis-Form durch di 
Reduktion des Auslautvokals.
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durch Lambdazismus noch stärker naturalisiert, ist als Mnxx auch im spatfaijumischen 
P-Heid. kopt. inv. 451 belegt ist,28 29um, wie in 60, ungerade Rechnungswerte auszudrucken.-
An supralinearen Zeichen verwendete der Scheiber von 60 sowohl Punkte als auch 
kurze Striche, um silbische Sonoranten (m, n, p) und silbische Konsonantengruppen z. 
^OOKfc) zu markieren. Im ersten Fall wird meistens der Punkt, im zweiten meistens 
Strich verwendet (vgl. z. B. NN2M6 Al6, ncoxb A26), doch gibt es jeweils Ausnahmen.
5. Zum Inhalt von 60
60 ist ein Rechnungsheft, in dem eine zunächst (pag. A) als „ich , dann Q g ) 
als „wir“ firmierende Stimme Ausgaben und Einnahmen verzeic net. e er onnen
diese 1. Person identifizieren, noch erkennen wir, ob ein Textadressat au er a leser 
'"Tm UnreXrJe voneinander abzugrenzen, rückt der Schreiber die Zeilenanfänge aus 
»der ein.30 Einige der Ausgaben sind mit dem griechischen Wort xnOKpc < OOTOKptmq a s 
■Zahlungen- bÄeichnet. Es »erden, oft explizit für Dritte, Waren des Alltags ansche.nend 
sowohl erworben als auch verkauft, darunter Nahrungsmittel wie lve” ,urJ ’
Mehl, Feigen, Salz und Kreuzkümmel, Utensilien wie Ketten, e a e, age , ,
Baum-Messer, ein Satteltuch und andere Textilien, Materialien wie 1 et, up e , 
Schwefel, Myrrhe, Mastix-Harz und Wachs.
Die in 60 vorkommenden Personennamen sind die amen von op 
Basilius, rirnpre Georg, axnihx Daniel, eeyTOCe Theodosius, ia)CH<j> Josep , 
Parmute, ntyoi Pschoi, eoAF Theodor, tyeNoyTe, tyiNoy c enu1 e, .
Phoibammon, 2XKNXT6 Agnaton. Titel wie eniCKonoc „Biseio , » 
Vater“,31 32nxcoN „(mein?) Bruder“ und nxnx evozieren ein christliches Milieu. In diesem 
koptischen Netzwerk gibt es einen einzigen „Störer , einen gewissen zxcxn asa , 
an den beiden Stellen an denen er erscheint (Bl5, C7), beträchtliche Geldbeträge an 
'“ÄTÄe des 60 reflektier, z.T. „och des urologische Syszem de, 
byzantinischen Dokumente. Der Ausdruck ÖXokottivoc (zxxxköttg) steht dabei u d 
P^inar, iptpnoiov (t^mhc) für !/3 Dinar Rechungswert, ypanpu (KfXMMe ur 4
Kechungswert und Kepdwv (kau, kcc) für ‘/24 Dinar Rechungswert; zudem finden wir 
den Dirham (tgpzxm), die arabische Silberwährung.
Neben der Rechenschaftslegung über Warenan- und -ver au e ei sc einen in 
immer wieder Formulierungen, die auf rein monetäre Transaktionen referieren, wie die 
Umrechnung zwischen Gold- und Silberwährungen bzw. verschiedenen missionen 
28. Ed. Richter & Schmelz 2010.
29. Zu den rcapd-Beträgen vgl. Maresch 1994, S. 5-6.
y 30. Die hierarchisch übergeordneten, ausgerückten Zeilen sind in der Übersetzung mit dem 
e*chen , markiert.
. 31. Da innerhalb des Kontexts von Abrechnungen besitzanzeigende Pronomina der 1. Person zum
jGsdruck der Verwandtschaft nicht unbedingt relevant sind, scheint ist es mir erwägenswert, dass der 
ossessivartikel hier als Teil von lexikalisierten Formen nxeiuiT „Vater und nxcoN „Bruder fungiert, 
)v'e wir sie in den Dokumenten von Bawit kennengelernt haben (vgl. Clackson 2000, S. 30-31; 
UeUttre 2007, S. 113).
32. Vgl. Legendre 2015, S. 433.
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der Goldwährung. Solche Formulierungen reflektieren in ihrer Terminologie und 
Phraseologie eine routinierte ökonomische Praxis. Wir finden z. B.r
• die Referenz auf Geld, das nicht abgezählt, sondern zugewogen, also vollgewichtig 
im Sinne von voptopdtta e/opsva ist,33 in der Formulierung (A28): „drei Dinar . 
entsprechend der Waage (e-n-xccNce < al-sanga)“-,
• die Rede von 2AXXKOTT6 Nxnxc eytyxxT NoyKec oysoc (B5) „alten Dinaren, 
denen anderthalb Karat fehlen“. Das Attribut „alt“ kann sich dabei auf Alterung durch 
Abnutzung oder auf frühere Emissionen beziehen.34 Für solche untergewichtigen 
oder unterbewerteten Münzen muss ein Agio gezahlt werden, das in C10 mit dem 
arabischen Terminus xccxp'i < zzZ-szziy'bezeichnet wird. Der nominelle Wert der 
Münzen wird damit „restitutiert“, wie der koptische Ausdruck cming in B7 es nennt, 
wo es dann weiter heißt (B5—8): „Fünf alte Dinare, denen anderthalb Karat fehlen, 
wir gaben 10 Karat auf sie, wir restituierten (xncmntoy) sie, sie machten viereinhalb 
(Dinare) und ein halbes Karat“;
• die Referenz auf die Bezahlung von Dinar-Beträgen in Dirham in der zweimal belegten 
Formulierung (A3, A8): „Ich zahlte die/ihre Vollendung (n(ey)xtDK.) in Silber 
(nzat).“ Entsprechend dem Beleg in P.Lond.Copt. I 1072, den Crum, Dict., S. 762a 
s.v. d' nxtOK als „remainder“ verstand, übersetze ich hier „Silber-Agio“ und nehme 
an, dass rixaiK den Aufpreis bezeichnet, der für die Zahlung eines Dinarbetrages m 
Silber statt Gold fällig wurde und diesen Betrag damit „vollendete“, eben ein Agio-
In geldgeschichtlicher Perspektive sind zwei indirekte Referenzen auf den Wechselkurs 
zwischen Gold- und Silbergeld bemerkenswert:
Auf pag. A heißt es (Z. 9—14): „Was von Theodor zu mir als Gegenwert des Kupfers 
kam ist ein Dinar weniger anderthalb Karat. Ich zahlte zehn einhalb Dirham für vier 
Tücher für ihn und sechs einhalb Dirham für Kreuzkümmel. Was bleibt, sind siebzehn 
Dirham.“ Aus der Kalkulation: 1 Dinar - 1 Yi Karat - 17 Dirham = 17 Dirham resultiert 
ein Wechselkurs von 1 Dinar = 36 14 Dirham, der sich zwanglos in die Werte einreiht’ 
die Goitein aus fatimidenzeitlichen Geniza-Texten extrahierte.35
In 60, B9—13 heißt es: „Und das Silber von Bruder Parmute, achtzig Dirham ncixcN, 
es wurde verkauft für Gold: zwei Dinar und elf Karat weniger ein Drittel (Karat).“ Diese 
Relation führt zu einem relativ niedrigen Wechselkurs von 33 ’/i Dirham pro Dinar, der 
aber in den Geniza-Dokumenten der Fatimidenzeit ebenfalls belegt ist.
6. Der Ausdruck ncixgn
Das Attribut NCixeti ist außer an der zitierten Stelle in B11 („achtzig Dirham NCixeN ) 
noch zweimal (C8, CI2) belegt. Auf pag. C werden beträchtliche Geldbeträge zu einef 
„Summe“ (xASoyMxe) zusammengefasst (Cl-14): „Nach der Vollendung aller Dinge
33. Grohmann 1954, S. 186f.
34. Vgl. Grohmann 1954, S. 187 zu den „neuen“ (al-gadid) Dinaren des al-Mu'izz.
35. Vgl. Goitein 1967, Appendix D: „The exchange rate of gold and silver money“, dort S. 32 • 
“The rate of exchange of 1:35, attested in literature for ah 441 (1049-1050) ... is also reflected 1,1 
the Geniza documents at certain periods of both the eleventh and twelfth centuries. The table ■ • ■ 
contains eighteen instances of a rate between 32 and 37 !4 dirhem per dinar”. Vgl. auch GrohMAN14 
1954, S. 190-192.
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haben wir zehn Dinar genommen, dann nochmals dreiunddreißig Dinar. Und vor diesen 
nahmen wir neunundfünfzig einhalb Dinar. Diese alle empfingen wir von asan ncixgn, 
bevor wir sie wechselten (MnxT»N-cxppHß [sarafa 11] Mooy). A s gio (xccxpM <a farJ 
und Manko (oitx) sind drei Dinar und etwas auf sie herausge ommen. as au sie: a e 
kam, die Summe (txxsoymxg < al-gumla), sind einhundertdreiundzwanzig einhalb 
(Dinar) ncixgn, macht einhundert und einhalb netto (KctOapo«;) minus ein emges. 
Beide Belege von ncixgn bieten Kontexte, die die Bedeutung es ttn uts ontrastiv 
konturieren: Ein Geldbetrag ncixgn ist dem mit Agio (xccxpM < belegten
Betrag und dem Netto-Betrag (KOtOapo;) entgegengesetzt. So scheint sich die Bedeutung 
»Nennwert“, „in gezählten Münzen“, ähnlich den vopmpdn« aptOpia der griechischen 
und koptischen Dokumente, anzubieten. Ganz unklar ist mir noc i ie
Ausdrucks. Ohne die koptische Partikel N- bleibt ein Wort vorig, ass so n ie wie 
sikän geklungen haben mag. Kandidaten dafür finde ich weder im °Ptls^ en nOC 1 *'? 
Griechischen, am ehesten noch im Arabischen, wie etwa das Wort sikka „Prägestempel, 
geprägtes Geld, Münze“, das als zecca, zecchina etc. auch in europäische Sprachen entlehnt 
worden ist.36 Doch möchte ich diese Möglichkeit nicht stärker in Betracht ziehen, solange 
uicht entsprechende Belege aus den arabischen Dokumenten voi iegen.
Ist somit die hier vorgelegte Erstedition von 60 info ge unseres noc mang^ 
haften Verständnisses spätkoptischer Dokumente alles in al em tentativ un vor au lg, 
So erscheint sie doch in dieser Festschrift durchaus am 1 latze un gerec t ertigt a s 
Hommage an einen wahrhaft explorativen und investigativen Papyro ogen unserer age.
hiw^nmlung Maße, uubekanu.» 15. Februar 1060/1063
unbekannt, evtl. Mittelagypten
üifolium. Hl — pag. A
NxnoKpc Mnnn moibxmoy
X+UJOMNT N2XXXKOT6 Mnxp +OY 
nkxc moyudt xy neyxtDK nzxt 
xixi oynxajc nxxgin nx<i xy oy
5 2XXXKOTTG MMXC+X6 XytD OY2OI 
Te NXXMOyOXXXXT 2XXOyTCNOOyC 
nkxc xy +oy nkxc 2xoycox<i xy 
NxxxinpiT xyrn xifnxoiK nzxt nx<i 
I1NTXM6I 6TOOT NTO 0OAP ZNCOyN
Die Zahlungen für Papa Phoibamu: 
y Ich zahlte drei Dinar weniger fünf
Karat und eine Habba und ihr Silber-Agio, 
f Ich nahm einen halben Stahlfür ihn" und einen
Dinar Mastix-Harz und ein altes
Gewand für zweiundzwanzig
Karat, undfünf Karat für ein Sieb und 
Schwefel und ich gab ihm das Silber-Agio. 
Das, was zu mir einkam von Theodor an Wert
sc. Dinar "Phoibamou
s 36. Zu sikka „Münze, gemünztes Geld“ vgl. Dozy 1981, I 666a-b, Dozy & Engelman 1974, 
■ 451 s.v. ceca.
k 37. Da das Konvolut der Giron-Nachlasses bald verkauft worden ist, konnte keine Maße des 
optischen Heftes genommen
eiten ungefähr 20 cm misst.
werden. Emmanuel Soubielle bestätigte, dass die Höhe der vollständigen
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10 nbap<dt ne oyzAAAKOTTe MnAp oy
K.ec oytsoc ai+mht oysoc ntpzam
ZA'ITO NAXMApU|A2 NAM Ay<P CO Oy 
6'OC NTpZAM 2AT6H6N IINTA'I 
ceene ne mhtcaoh6 ntpzam
15 NAnoxpc NNpojMe oyispAMMe
NN2M6 MnnA cyeNoyTe Ay oyTp
MOyAppAnO ZATAXnATTG
OyKpAMMe NAnOKpC NNpCJDMe
MnxicDT niyoi
20 OJMOyNC NTpZAM zAoyxxxinT
Msnemcj^oz
OY2AXAKOT O MnACON BACIX6 
OY2AXAKOTT6 NtljAX ZIMAC'f'Xe
NeeyToce
OY2AXAKOTT6 oy<soc on nojax
25 2IAXMIC+X6 NBAC1X6 yy 2AKNAT6
Ay oynecye zacnay ncoxb Ncip
TOy’ptyOMNT N2AXAKOTT6 2ATA
BACixe enACCNse
in Bronze ist ein Dinar weniger ein­
einhalb Karat. Ich zahlte zehn einhalb Dirham 
für vier Schweißtücher für ihn und sechs ein­
halb Dirham für Kümmel. Das, was übrig 
blieb, sind siebzehn Dirham.
Die Zahlungen für die Männer: Ein Gramma 
für Olivenöl für Papa Schenute und ein: Dr(ittel) 
plus ein Viertel (Dirham) für den Topf(I). 
J Ein Gramma für Zahlung an die Männer 
meines Vaters Pschoi.
J Acht Dirham für ein Satteltuch für den Bischof
J Ein Dinar..... für Bruder Basile.
f Ein Dinar für Myrrhe und Mastix-Harz 
für Theodose.
J Eineinhalb Dinar nochmals für Myrrhe 
und Mastix-Harz, für Basile, S. d. Haknate. 
f Und einen halben (Dinar) für zwei Haar-Siebe', 
f so macht es drei Dinar für die (Zahlung) des 
Basile gemäß der Waage.
1 anoKpiaK; || nmac, || qoiBAMoy: wohl so statt der viel besser bezeugten Form <j>(o)iBAMoy 
lesen || 2 A+tyoMNT: lies A<i>fiyoMNT || Mnxp = 7tapd || vgl. Mnxx- in P.Heid. inv. Kopt. 45 
oyxeKtDTCi Mnxx r nkcc || 3 Moyicirr für MN-oy-icnT || 5 paattxn || 6 al-mutallad || 8 Axxinpi'1' 
(al-kibrit)'. p aus T korrigiert || 10 Mnxp = 7tapa || 12 al-mirsah || 15 «TtOKpimq || ypdppct || 16 7ta7t«^ 
|| 17 Moyxppxno für MN-oy-xppxno (al-rub) || al-batta || 18 ypdppa || attOKpioK; || 20 al-libdW 
(:7tiaKO7tOs || 22 paari/ji || 25 al-mastakä || ziaxmictixc: 1 aus ?, a aus o, x aus t korrigiert, vgl. A22 
und D8: OY2AXAKOTT6 Ntyxx 2l(AX)MA/lCTIX6 || t)(io)t> || 2AKNAT6: K korrigiert, cf. 2AKNXT6 
pag. B, 29 || 26 coxb: wohl x aus b korrigiert || 28 al-sanga.
Bifolium 1/2 
vacat
Bifolium 1/3 — pag. B
CHN 'fOO CXPAJ^° YNB
NZOMT NTANNTOY NMMAN 
CyOMNT 2AXAKOTT6 Ayp (1)OMT 
Mnxp UJOMT NKAC
5 Ay +oy N2AXAKOTT6 NAhAC 6y
Mit G(ott)! Ä(ra der) M(ä)r(tyer) (Jahr) 779, 
der Saraz(enen) (Jahr) 452
f Das Geld, das wir mit uns genommen haben:
Drei Dinar, sie machten drei (Dinar)
weniger drei Karat.
f Und fünfalte Dinar, denen
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C1JAAT NOyKGC oysoc AN'|'
MHT NKAC eXCDOY ANCMNTOy 
Ayp mto oyeoc MNoynecyKec 
Ayco nzat MnxcoN nApMoyTC
10 MTooy Nxoyoyre ntpzam
NCIX6N AyTAAy CBOX 2ANOyß 
CNAy N2AXAKOTT6 MNMHTOyC 
NKAC Mnxp OyTflTN
AyCD ANX1 (yOMNT N2AXAKOTT6
15 NTO2ACANZNCOyNMMANTH
X6 ANXOOY 6BOX THfOy 6NN
AnOKfC MN NANpCJDMC CJQA 
nooy coy xoyToye NMncyip
MNNCCJDC ON ANXI K6CNAY
20 oyx nzat xy oyA nnoyb 
mnccdc AN<>on Keoyx MNoy
Kec oycoc [ZAjoyAtycyo/Ke Mrin 
MNNCCJDC ANCOn K62AXAKOTT6
Nncupre zaohmc MnezMoy Ncoy nt
25 AycD ANison MHToye MnAp 
oyneujTpMHC
zattimh MnezMoy Ay NGMAxoyeiyn 
MNNCCJDC ANcyon K6U)OMT N2AXA
KOTT6 ANTA'AY 2AN62NAN 21
CTOINOyBC MYY 2AKNAT6 Ay
20 oynecye xe exYcjDoy zathn
eineinhalb Karat fehlen, wir gaben 
zehn Karat für sie, wir haben sie restituiert, 
sie machten viereinhalb (Dinar) und ein halbes Karat, 
y Und das Silber meines Bruders Parmute, 
achtzig Dirham
Nennwert (?), sie wurden verkauft für Gold: 
zwei Dinar und elf
Karat weniger ein Drittel (Karat), 
y Und wir empfingen drei Dinar 
von Hasan als (?) Preis (?) der Decken; 
wir haben sie alle ausgegeben für unsere 
Zahlungen und die der Leute bis 
zum heutigen Tag einundzwanzig des Mechir. 
y Dann empfingen wir noch zwei weitere (Dinar), 
einen in Silber und einen in Gold, 
y Dann nahmen wir noch einen (Dinar) und 
anderthalb Karat für ein Gewandfür Papa, 
y Dann nahmen wir einen weiteren Dinar 
für Georg für die Fracht des Salzes an Tag 3. 
y Und wir nahmen elf minus einhalb Trimesion
für den Preis des Salzes und seine Gebühren, 
y Dann nahmen wir drei weitere Dinar 
und gaben sie aus für das, was uns gefiel, und
Wohlgeruch für den Sohn des Haknate, und 
ein Halber..... bei uns.
I nOv 0(EÖ) || c anscheinend aus 2 korrigiert (wohl Kontamination mit der koP^chen
*MnPAN MHNOYT6) || xpovoq papnipcov. AM 779 - A II = ^,TOV 1( 15 16
J Mnxp = Itapd II8 <!TO oycoc lies mto<oy> oyeo II 26 b
II16 6NN = 6-N6.N II 17 ÜTtoKpioiq || 22 al-luqqa || nana«; || 25 Ttapa || xp n
II 29 u(io)ü.
^folium 1/4 — pag. C
MNNCA HXCDK N2CJDB NIM
A.N<yon MHT N2AXAK.OTT6
MNNCCJDC ON MAA9 MNU)OMT 
N2AXAKOtT€
5 Aya» 2AOH NNAI ANffOH TAioy
y Nach Abschluss aller Dinge
nahmen wir zehn Dinar, 
y dann nochmals dreiunddreißig
Dinar.
y Und vor diesen hatten wir neunund-
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'f'IC OY<JOC N2XXXKOTT6 NAI 
THfOY XNXITOY NTO 2acxn 
NC1X6N MHATNCAppHB MOOy 
XNCQOMT N2AXXKOTT6 €1 6BOX
10 ZICDOy NACCAfM 21UJTX M oyxxxy 
nNTxqei 2iu>oy THpoy tax<>oym 
xe ne a)6xoyTa),,M[o]|T oyeoc nci 
xeN eyeipe Ntye Me'Noynx 
cye NKxexpoc Mnxp oyKoyi
fünfzig einhalb Dinar genommen. Diese 
alle empfingen wir von Hasan 
in Münzgeld (?), bevor wir sie wechselten, 
f Drei Dinar sind herausgekommen 
auf sie als Agio und Manko (?) plus etwas, 
f Das, was auf sie alle kam, die Gesamtsum­
me, ist einhundertdreiundzwanzig einhalb in 
Münzgeld (?), macht einhundert und ein 
halb netto minus ein wenig.
8 sarafa II || MOOy für MMOoy || 10 al-sarf\\ zityTA Moyxxxy: Der Punkt nach My scheint die 
Lesung ZlQiTXM „und Verschluss“ zu empfehlen, doch in diesem Falle hinge oyxXAy syntaktisch in 
der Luft || 11-12 al-gumla || 12 <y6Xoya)oM[T: o zwischen <y und M nachträglich eingefügt, T aus O 
korrigiert || 14 KaOapoq || Mnxp = 7tapa.
Bifolium 11/1 — pag. D
N2OMNT ANTXAY ZAXnOKpc
CNAy N2XXAKOTT6 NIBT NKOyi
21NO6 2i<sepnoT M6NoyK.ec oy(<yoc) 
OY2AXAKOTT6 NXO)O)HpS
5 CNXY N2AXAKOTT6 Mnxp UJOMT
NK6C NN62M6 21X0126 6p6Oy
KpxMMe 2xnnx ujiNoy' 2ia>oy 
OY2AXXKOTT6 N(1)XX 2IAXMIC'f'X6
NeeyToce mn nnx aanihx
10 OY2XXAKOTT6 N [
nicüch4> yy [
2XXXO[
Das Geld, das wir für Zahlungen gaben: 
f Zwei Dinar für kleine Nägel
und große und... und anderthalb Karat. 
J Ein Dinar für Sesamöl. 
f Zwei Dinar weniger drei
Karat für echtes Öl und Schlamm (?), wobei ein 
Gnmmtfir Papa Schenute dabei ist.
J Ein Dinar für Myrrhe und Mastix-Harz 
für Theodose und Papa Daniel.
J Ein Dinar für [...]
für Iöseph S.d. [...]
J Für... [...]
1 N2OMNT XNTXXy: wohl haplographisch für N2OMNT <NT>ANTXXy, vgl. die ähnliche Formulierung 
N2OMT ntxnntoy nmman in B2 || dttoKptot^ || 3 oy> || 4 al-sirag || 5 Mnxp = 7tapd || 7 ypdpp0 II 
7td7ta<; || 8 al-mastakä || 9 7ta7ta<; || 11 v(to)v || ni(dcii<|> yy (Lesung Boud’hors).
Bifolium II/2 — pag. E
CNT6 NXIT MMOy“ 2AMHT 
CNOOye NT6P2AM 
'f'ITe NXIT NKNT6 2ACO NTp2XM 
CNT6 NKATHN6 XyU) OyTOK
f Zwei Pfund Wachs für
zwölf Dirham.
J Neun Pfund Feigen für sechs Dirham, 
f Zwei Ketten und ein Baum-
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5 NBO) 2XCO OY<5OC NTfZAM
2XXXI1ATT6 MTO OYGOC NTp2XM 
°Y[TP MjoYAppxno 2XTH nnx ojino',t
CNT[e ]T NXXAY 2X  ^1T6
[ ] .[ ]Mne
K) [ ]
[ ]..
Messer jur sechs einhalb Dirham, 
y Für Töpfe: Vier einhalb Dirham (plus)
ein [Drittel und ein] Viertel bei Papa Schenute. 
y Zw[ei...] weiße [...] Jur neun
[...]
[...]
[...]
1 Wtpa || 3 Xfrpa || Zeichenreste von einer abgedruckten Seite - n.b. nicht von pag. F! || 4 KCtTnva ||
6 al-batta || 7 oy[tp MojYxppxno: Erg. nach A16/17 (Vorschlag A. Boud hors) || rpftov || al-rub || 
’ttttta«;.
Bifolium 11/5 — pag. F
NXOYKXG NBApaV N [
Tp2XM (spatium)
N+ 2XT6I1N OYnecy [
N'f- 2XNO6IT [CNX] [
5 N-h Mnpeaje 2XNp[ 
cxtyq oYOY<y[oc
2XCNXY [
cxa/i [
N+.[ 
>0 N[
N+[
y Als (?) Ausgabe (?): Ein Kupfer-Gejdß (?) [... x]
Dirham.
y Durch Verkauf: für Kümmel ein halb]..] 
y Durch Verkauf: für Mehl [...] 
y Durch Verkauf an Presche für die [...]
siebeneinhalb [...]
y Für zwei [...]
sieben [...]
y Durch Verkauf]...]
[...]
y Durch Verkauf[...]
1 Xovxxe .us Bronze. «Iso nicht C«UM, DU.. S. 764: X»W ™k"°w" - ■'>■■'■-11 1 “'K
'diMe (>)'. Evtl. NXO (als Ausgabe" (entsprechend »+. siehe unten) („ly-Kse N.oforT e,„ Bronze- 
'■«»K (?) II3.4.5.9.11 »+: Die Syntttx. soweit erhalten. und die .usgeruckte Position .m Ze, e . . g
machen deutlich, dass »+ initi I gebrauch, wird. Da eine K«n|ug...on mehr tu Frage komm, 
«sbnre ich an, d ss + hie. nominal ist und wie im unpubli.ie.ten spatkopuscheu ^bn™g,b«d. 
“L Or.MS 138S5 die Ausdrücke + W>. "+ “"d “ch "t <“• ”£
291 das Faktum eines Verkaufs (d-ekos) bezeichnet || 6 ca.«iUOYOY«t”c. um t ttograp isc ur 
cXO)<i oy{oy}^[oc „sieben einhalb“.
Etfolium II/4—pag. G
OYKGC 2XTXNO TXXHXTT6 Ein Karat Jürs Reparieren (?) des Topft.
oYK6 2XOY^nxTT6 Nßepe enxtyujHpc Ein weiteres jur einen neuen Sesamol-Topf.
UJOMNT NKXC 2XXCcxna)N Drei Karat für Seife (?)
(spatium)
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[
5 [
[
]. [■■■]
2AXa|kot [... Dinjar
]m [...]
1 al-batta || 2 oder oyue für oyK6<c>? al-batta || al-sirag || 3 al-säbün.
Indices
1. Koptische Wörter
Axxy „weiß“ E8
Anxc „alt“ B5
Aycu, xy* „und“ A3*, A4*, A5, K7(bis)*, A8, 
A12, A16*, A26*, B5*, B9, B14, B20, B25, 
B26*, B29*, C5, E4
Btu „Baum“ E5
BApaiT „Bronze“ A10, Fl
6BOX C9 (ei cbox) „heraus“
6XN-/exm» präp. „auf, für“ B7
61 vb. „kommen“
ei (eBox) 2io>« „k. auf“ C9, CI 1 
ei ctoot» ... nto- „k. zu ... von ...“ A9
(6)ibt „Nagel“ C2
6iN6, nt» vb. „bringen“ B2
eipe, p- vb. „machen“, hier, „ergeben“ (von 
Beträgen) A27, B3, B8, C13
iu)T Vater Al 9 (rxkdt)
kdt „Gerste(nkorn)“, hier. „Habba“ (Rechungs- 
wert von V3 Karat) A3, Dl 1 (?)
K6 „anderer“ Bl9, B21, B23, B27
Kxe „Riegel, Gefäß“ Fl (?) 
knt6 „Feige“ E3
Koyi „klein, Kleinigkeit“ CI3
kac, K6c* „Karat“ (Rechnungswert von 1 (24 Dinar)
A3, Kl (bis), All*, B4, B6*, B7, B8*, B13,
B22*, D3*, D6*, Gl*, G2*, G3 
xacin „Stahl“ A4
xoiae „Schlamm“ D6
xxxy C10 (Pron. indef)
mxxb „dreißig“ C3 (mxxb mnojomt dreiund­
dreißig)
Moyxa „Wachs“ El
M6 „echt“ (in N62M6 „echtes [= Oliven-]Ö1“) 
A16, D6
mn-, M6N*, m-** / nmma» Präp. „mit“ A3**’ 
A17**, B2, B8, B12, B17, B21, C13*, D3*> 
D9, [E7**J
mnnca- / mnncui» Präp. „nach“ CI
mn(n)c<dc „danach“ B19, B21, B23, B27, C3 
mht „zehn“ Al 1, B7, C2
MHToye „elf“ B12, B25 
mhtcnooyc „zwölf“ El-2
MHTCAtyqe „siebzehn“ A14
Mimjip (Monat) „Mechir“ Bl8 
n- / na» Präp. (Dativ) A4(?), A12 
noyb „Gold“ Bll, B20 
nai „diese“ C5, C6
NoeiT „Mehl“ F4
nim „jeder, irgendeiner“ CI 
(ntn-) nto- präp. „durch, von“ A9, Bl5, C7 
n(6)2 „Öl“ A16, D6
noc „groß“ D3
on „weiterhin, noch, auch“ A24, Bl9, C3
tic, '{•ITC „neun“ E3, E8 
nooy „heute“ B18
nxtye, netye, necy-** „Hälfte“ A4, A26*, B8**>
B25**, B30*, C14, F4**
P<jdm6 „Mensch, Mann“ Al5, A17, B17 
coy- „Tag (x)“ Bl8, B24
coxb, coxm* „Sieb“ A7*, A26 (c. NCif 
„Haarsieb“)
CMIN6 / cmnt» „aufrichten“ B7 
con „Bruder“ A21 (racon), B9 (nxcoN) 
cnay / cnt6* „zwei“ A26, Bl2, Bl9, D2, D5>
El*, E4*, F7
ceene vb. „übrig bleiben“ A14 
cip „Haar“ A26 (coxb nc.)
ctoi(noy<i6) „(Wohl-)Geruch“ B29 
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coyt\i- „Wert, Preis“ A9, Bl5 
cooy m. / cof. „sechs“ Al2, E3, E5 
cAtyq „sieben“ F6, F8
F „geben, zahlen“ A2, A8, All, B6, B28, 
Dl
’l' ebox „verkaufen“ Bll
N'b „durch (?) Verkauf* (?) F3, F4, F5, F9, Fl 1 
TÄJoy „fünfzig“ C6 (t. "fic oysoc neunund­
fünfzig einhalb)
tok „Messer“ E4
t^no vb. „erschaffen“ Gl
1en(e)N „Kümmel“ Al3, F3
W „ganz, alle“ B16, C6, CI 1 
+OY „fünf* A2, A7, B5 
°Ya „einer“ B20fM, B21
präp. „bis“ B17
„einhundert“
uje MeNoynxtye „einhundert und einhalb“
UjexoyTUjOMT oysoc „einhundertdreiund­
zwanzig einhalb“
„Myrrhe“ A22 („M. und Mastix“), A24 
(„M. und Mastix“), D8 („M. und Mastix“)
9)MoyN m. / tyMoyNe f. „acht“ A20
^M(N)T „drei“ A2, A27, B3fM B4, B14, 
B27, C9, D5, G3
(tyHpe „Sohn“) in der Filiationsformel yy „Sohn 
des“ B29
9)<D(dt 'ujxxt „abschneiden“, Qual, „fehlen, 
ermangeln“ B6
Dtx „Fehler, Makel“ C10 (accap‘1 zioita „als 
Agio und Fehler“)
'•Tooy m. / „mto“/ vier A12, B8, BIO, E6
za- Präp. „für“ A6, A7, Al2, Al3, Al7, A20, 
A26, A27, Bl 1, [B22], B24, B28, Dl, D7,
El, E3, E5, E6, F3, F4, F7, Gl, G2, G3 
zaoh „vor“ C5, E7
zi- / 2io>» Präp. „auf, und“ A22, A25, B28, 
CI0fte;,Cll,D7, D8
zo>b „Sache“ CI
zoiT6 „Gewand“ A5-6
zMoy „Salz“ B24, B26
2HM6 „Fracht“ B24
zom(n)t „Geld“ B2, Dl
ZN- Präp. „in“ A9 (zNCoyfi), B15 (zNcoyfi)
ZN6- / zna» vb. „wollen“ B28 (ncznan „das, was 
wir wünschen“)
zat „Silber“ A3 (nxoiK nzat), A8 (nxo)K nzat), 
B9, B20
xi vb. „nehmen“ A4, Bl4, Bl9, C7
xe exo)» 2ATH» „bei jmd.m etwas leihen“ 
(wörtl. „auf sich nehmen“): B30
XU)K „Vollendung, Abschluss“ A3 (nxti)K nzat 
„Silber-Agio“?), A8 (nxtüK nzat „Silber- 
Agio“?), CI (nxtUK NZtDB nim „Abschluss 
von allem“?)
xo (esox) „ausgeben“ Bl6, Fl(?)
XoytUT m. / xoyo)T6 f. „zwanzig“
xoyroye „einundzwanzig“ Bl8
XoyTCNOoyc „zweiundzwanzig“ A6 
XoyTtyoMT „dreiundzwanzig“ C12
MTOoy NXoyo)T6 „achtzig“ B10
ffon vb. „nehmen, ergreifen“ B21, B23, B25, 
B27, C2, C5
<yoc „halb, Hälfte“ oycoc ,,-undeinhalb“ All, 
A13, A24, B6, B8, B22, C6, E5, E6
oy) D3
2. Griechische Wörter
KctOapoc KAOApoc „rein, netto“ C14
Karnva kathns „Kette“ E4
“"OKptou; AttOKpc „Zahlung“ Al, A15, A17,
B17, Dl
KpAMMe „Gramma“ (Gewichtsmaß von 
I24 Unze, als Rechnungswert lA Solidus bzw.
6 Karat, vgl. Maresch 1994, S. 1; an allen 
drei Stellen als Rechnungswert Jur Geld, wie 
auch in früheren koptischen Dokumenten, vgl. 
, , Förster, Wörterbuch, S. 152f.) Al5, Al 8, D7 
^okoto«; enicK0/„Bischof* A20
(in derInvokation chn °) „(Mit) Gott! Bl
Xfrpa xiT „Pfund” (Trockenhohlmaß) El, E3 
[ravdiUn MANTHxe „Decke“ Bl5-16 
paprupot; ($)$ „Märtyrer(-Ära)“ Bl 
paoTiyn mactixc „Mastix-Gummi“ A5, A22 
(„Myrrhe und M.“)
öXokottivoc; zaxakottg, 2AXAKO1 „Dinar“ A2,
A5, A10, A21, A22, A24, A27, B3, B5 (z.
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nahac), B12, B14, B23, B26, B27-28, C2, 
C4, C6, C9, C2, D4, D5, D8, DIO 
7td.7toic; nn, nriA Al, A16, B22, D7, D9, E7
7tapa Miixp Präp. „minus“ (zur Verrechnung von
Rechnungswerten) A2, A10, B4, Bl3, B25, 
C14, D5
■tipi timh „Kaufpreis“ B26
aapaKT]Vo<; ($ ...) CApAK°/„Sarazenen(-Ära)“ Bl
mSv chn {in der Invokation chn 8) Präp. „Mit 
(Gott)!“ Bl
Tptpnaiov TpMHc „Trimessis“ (als Rechungswert) 
B25
TptTOV TpiTN, Tp(?) „Drittel“ A16 (tp), B13, [E7] 
(tp)
vi6<; yy „Sohn des“ (in der Filiationsformel) 
A25, B29, Dll
ypovoc J-fJi ... cApA«°/) „Ära“ Bl
3. Arabische Wörter
xxxiriT al-libd Lane 1863-1893, 1/7 2646a-b 
„wool commingled, and compacted together 
... a portion of such hair ... a well-known 
kind of carpet... a saddle-cloth“; Wahrmund 
1970, II, S. 617a „Satteltuch“ A20
AXMApu)A2 al-mirsah Wahrmund 1970, II,
S. 768b „Schweißtuch unterm Sattel“ A12 
axmictixc al-mastakä Dozy 1981, II, S. 605b; 
Siggel 1950, S. 68 „Mastix-Harz“ A25 
(„Myrrhe und M.“), D8 („Myrrhe und M.“) 
axmoyoaxxat al-mutallad alt A6
xxnxTTe al-batta Wahrmund 1970,1, S. 228a 
„Flasche, Tasse, Topf' (auch als Hohlmaß 
von beträchtlicher Größe-, Grohmann 1954, 
S. 154, 165: batta = 50 ritl) A17, E6, Gl, 
G2 (axhattc NBepe „eine neue F.“) 
xxxmpiT al-kibrit Siggel 1950, S. 86; Käs 
2010, S. 917-924 „Schwefel“ A8
xxoYesn al-wägib Dozy 1981, II, S. 789b 
„Obligation canonique ... hommages, 
devoirs, civilites“, Wahrmund 1970, I, 
S. 997b „Pflicht, Gebühr, Lohn“ B26 
xxsoYMxe al-gumla Dozy 1981, I, S. 219a; 
Lane 1863—1893, 1/2 460b-c „Summe“ 
CI 1-12
xppxno al-rub’ Lane 1863-1893, 1/3 1017a-b 
„Viertel“ Al7, E7
ACCAnoiN al-säbün Lane 1863-1893, 1/4 
1649b „Seife“ {weniger wahrscheinlich: al' 
zubün Wehr 1985, S. 338 „Unterkleid“) G3 
ACCApq al-sarf Dozy 1981, 1, S. 828; Diem & 
Radenberg 1994, S. 124; Lane 1863-1893, 
1/4 1680b „The exchanging, or giving in 
exchange, gold for silver [and the reverse]'; 
Wahrmund 1970, II, S. 26a „Gewinn, Geld­
wechsel, Wechsleragio“ {vgl. cxppHß) C10 
accnsc al-sanga Lane 1863-1893, 1/4 1441a 
„weight ... balance“, Wahrmund 1970, L 
S. 931b „Waagschale, Gewichtstein“ A28
xa)U)Hp6'zz/-fzn^SiGGEL 1950, S. 47; Wahrmund 
1970,1, S. 1026a „Sesamöl“ D4, G2
xtpajoiKKe al-suqqa Dozy 1981,1, S. 773a „piece 
d’etoffe ... piece de toile de lin“, Lane 1863- 
1893, 1/4 1558a „a garment“; Wahrmund 
1970,1, S. 997b „Tuch, Kleid“ B22
cxppHB vb. sarafaW Dozy 1981, I, S. 828; 
Wehr 1985, S. 465b „Geld wechseln“ (vgl- 
accapm) C8
TepzAM, TpZAM dirham „Dirham“ All, A13, 
A14, A20, B10, E2, E3 E5, E6, F2
4. Eigennamen
bacixc Basilius A21, A25 (S. d. Haknate), A27 npctpc Presche F5
rioipre Georg B24 
äanihx Daniel D9 
eeYTOce Theodosius A23, D9 
nxpMOYTe Parmute B9 
ntpoi Pschoi Al9 
eoxp Theodor A9 
kjdch<[> Josef Dll
P6NOYT6, ojinoy1 Schenute A16, D7, E7 
moibamoy Phobammon Al
zaknatc A25, B29 Agnatios (yy zaknate) 
zacan Hasan Bl5, C7
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5. Incerta
*ao[.„] D12
cixgn (< sikka [Dozy 1981,1, S. 666] Münzgeld?) Bl 1, C8, C12 
Verbot D3
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